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Tanz und Musik in 

der Tonhalle 

Wil Die Brodas Bros. aus Barce­
'lona zeigen am Samstag, 14. Ja­
nuar, um 20 Uhr ihre Show «Con­
cierto Concepto» in der Tonhalle 
Wil. In Spanien geniessen die 
zwei Brüder, zwei Schwestern 
und zwei B-Boys, die ihre Truppe 
Brodas Bros. 2006 gründeten, 
Kultstatus. 
Sie haben ihren ganz eigenen Stil 
kreiert: Statt auf fette Goldketten, 
.Gangsta- und Ghetto-Image set­
zen die Katalanen vielmehr auf 
die Kraft des Positiven, inspiriert 
von Jazz und Blues. Ihre Show 
«Concierto Concepto» ist eine 
Tanz- und Musik-Show, die Ele-

Die spanischen Geschwister t're­

ten in der Tonhalle auf. Bild: PD 

mente von Hip-Hop, Breakdance 
und zeitgenössischem Tanz mit 
Livemusik vereint. 
Zwar spielen die Tänzerinnen 
und Tänzer die Hauptrolle, die 
Musiker und ihre Instrumente -
Percussion, Saxophon, Flöte, Ca­
jon, Vocoder, Beatboxing - wer­
den aber immer wieder in die 
Choreographien einbezogen. 
Funk und Hip-Hop treffen auf 
elektronische und futuristische 
Musik, klassische Tanzelemente 
auf Breakdance. Und spanische 
Steppschritte auf Akrobatik, Hu­
mor, Improvisationstalent und 
Svnchronität. (vd)
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Diamanten unter den Hammer 
Erweiterung Das Wiler Auktionshaus Rapp sucht nach einer Expertin oder\einem Experten für 

Schmuck und Uhren. Ziel ist es, neben Briefmarken und Münzen auch diese Kostbarkeiten zu versteigern. 

Ursula Ammann 

ursula.ammann@wilerzeitung.ch 

Aus der ganzen Welt reisen 
Sammler und Händler nach Wil, 
um an den Versteigerungen im 
Auktionshaus Rapp teilzuneh­
men. 8,7 Millionen Franken be­
trug der Gesamtumsatz nach der 
dreitägigen Auktion im Mai. Den 
höchsten Preis erzielte mit 
90 000 Franken -die 22 Prozent 
Aufgeld noch nicht eingerech-

«Personen, die 
Münzen sammeln, 
besitzen oft auch 
Kostbarkeiten im 
Bereich Uhren und 
Schmuck.» 

�� 

Marianne Rapp Obmann 
Geschäftsführerin 

Auktionstage bei Rapp im Mai 2016. 

net-eine Münze mit dem Abbild 
des Kaisers Ferdinand II. 

Als Ergänzung zu Briefmar­
ken und Münzen sollen im Auk­
tionshaus Rapp künftig auch Uh­
ren und Schmuck versteigert wer­
den. Das Familienunternehmen 
möchte dieses fachlich nahelie­
gende Segment neu ins Ange­
bot aufnehmen. «Personen, die 

. Münzen sammeln, besitzen oft 

auch Kostbarkeiten in diesem Be­
reich», sagt Marianne Rapp Oh­
mann, die Geschäftsführerin des 
Auktionshauses. Sie selbst ist 
mehrmals pro Jahr in ganz Euro­
pa unterwegs, um sich Sammlun­
gen anzuschauen. Häufig be� 
kommt sie dabei neben Briefmar­
ken und Münzen auch Uhren und 
Schmuck zu Gesicht. Um den 
Wert solcher Stücke zu beurtei-
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len, sei ihr Wissen allerdings oft­
mals zu oberflächlich, sagt sie. 
Insbesondere wenn es um Edel­
steine gehe. «Das ist eine Wis­
senschaft für sich», so Marianne 
Rapp Ohmann. 

Schwierig, jemanden 
zufinden 

Das Auktionshaus ist nun auf der 
Suche nach einer Expertin oder 

einem Experten für Uhren und 
Schmuck. Bei der Person soll es 
sich vorzugsweise um eine Gem­
mologin respektive einen Gem­
mologen handelri. Eine Berufs­
gruppe, die sich mit Edelsteinen 
wie beispielsweise Diamanten, 
Smaragden und Rubinen aus­
kennt. Doch auch bei solchen Ex­
perten handelt es sich um Raritä­
ten. «Es ist schwierig, jemanden 
zu finden», sagt Marianne Rapp. 
Jedoch sei man mit verschiede­
nen Personen im Gespräch. Ziel 
ist es, dass die neue Fachkraft am 
Expertentag vom 17. Februar be­
reits zur Verfügung steht. Bei die­
sem Anlass möchte das Auktions­
haus Rapp das Segment Uhren 
und Schmuck abdecken. Im 
Herbst stehen die grossen Auk­
tionstage an, bei denen erstmals 
auch Kostbarkeiten dieser Art 
unter dem Hammer landen. 

Seit fast 50 Jahren gehört das 
Auktionshaus Rapp in Wil welt­
weit zu den umsatzstärksten Auk­
tionshäusern auf dem Sektor der 
Philatelie (Briefmarken) und Nu­
mismatik (Münzen). Über die 
Jahre ist es zunehmend schwieri­
ger geworden, an Raritäten her­
anzukommen. Wertvolle Stücke 
aus Familiennachlässen werden 
von den Erben immer häufiger als 

· Wertanlage gesehen und nicht
verkauft. Die Nachfrage ist somit
grösser als das Angebot.


